Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sgr. 
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Expedition: Herrenstraße u 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalken 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
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Iti 


uli 1855. 


lung 


309. 


Freitag den 6. J 


„Mittagblatt 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
— daris, 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr. An der Boͤrſe wollte 
hi ame: wiſſen, es werde der Legislativen die Vorlage über eine 
10 en Weſtmächten zu garantirende türkiſche Anleibe von 120 Mil⸗ 
men Fres. zugehen. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 913 gemeldet. 
anf 60 C7 Rente eröffnete in günſtiger Stimmung zu 66, 60, hob ſich 
fotg 6, 75, wich dann auf 66, 55 und ſchloß feſt zur Notiz. Con⸗ 
von Mittags 1 Uhr waren 913 eingetroffen. — ZpCt. Rente 
bahn Jr, 445 Et. Rente 98. Franzöſſſch⸗Oeſterreich. Staats- Eiſen⸗ 
neAktien 627, 50 ex dividende. - 
London, 5. Juli, Mittags 1 Uhr. Conſols 913. 
beliebt ien, 5. Juli. Looſe, Nordbahn⸗ und St.⸗Eiſenbahn-Aktien ſehr 
Desert öpCt. Metalliques 783. Nordbahn 200. Bankaktien 987. 


3 ch. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 311. Gold 283. Silber 234. 
— . 5 
Vom Kriegsſchauplatze. 


Sebaſtopol am 18. Juni.] Die amtliche London⸗ 
ende Depeſche nebſt Beilage, welche der ſeitdem verſtor⸗ 
ord Raglan an Se. Herrlichkeit gerichtet hat: 
ER Vor Sebaſtopol, 19. Juni. 
Een „Ich ſetzte Ew. Herrlichkeit am 16. davon in Kenntniß, daß die 
& atterien vollendet feien, und daß die Verbündeten in Folge davon im 
dr 73 e ſein würden, die Offenſive gegen Sebaſtopol mit dem größten Nach⸗ 
— wieder aufzunehmen. Demgemäß ward am 17, bei Tages⸗Anbruch ein 
2 Nele Feuer aus allen Batterien in den engliſchen und franzöſiſchen 
da 1 5 en eröffnet und während des ganzend Tages unterhalten. Die dur 
del 85 8 7 ehe Wirkung stellte ſich als fo befriedigend heraus, da 
dare uß gefaßt wurde, franzöſiſcherſeits am nächſten Morgen den Ma⸗ 
r 4 hurm und engliſcherſeits, fobald ich es als rathſam erachte, 
das G werk anzugreifen. Es war urfſprünglich vorgeſchlagen worden 
St ar ützfeuer am Morgen des 18. wieder au zunehmen und ungefähr 2 
un 1 1 fortzuſetzen, um die vom Feinde etwa während der Nacht 
welt bes en Werke zu zerſtören und einen Durchweg durch die das Säge: 
5 eckenden Verhaue zu eröffnen. Allein am Abend des 17. theilte mir 
eneral Peliffier mit, er habe nach weiterer Erwägung befchloffen, den An⸗ 
ger durch feine Truppen am nächſten Morgen um Uhr ſtattfinden zu 
75 Die Franzoſen begannen demgemäß ihre Operationen bei Fages⸗ 
5 dec und als ihre Colonnen in den Bereich des feindlichen Feuers kamen, 
2 x fie in den Werken, welche am vorigen Abend zum Schweigen ge: 
ri worden waren, von dem heftigſten Kleingewehr⸗ und Geſchütz⸗ Feuer 
f 21 zn. Als ich dies bemerkte, befahl ich meinen Truppen, ſofort 
mare aufgräben gegen das Sägewerk vorzurücken. Es war angeordnet 
fon — daß Detachements der leichten, der zweiten und der vierten Divi⸗ 
le ealche 10 unter den Befehl des General⸗Lieutenants Sir G. Brown 
5 de die u olonnen formirt werden ſollten. Die Kolonne rechter Hand 
fen A Inte Facade des Sägewerks zwiſchen den Flankenbatterien angrei⸗ 
ein ährend das Centrum gegen den g Winkel und die links 


[Der Kampf bei 
Cazette enthält 1 
ene Feldmarſchall 


Mylord! 


dliche Kolonne gegen den durch die rechte Facade und Flanke des Mer: 

is 4 Winkel vorrücken ſollte. Die erſte und die letzte Kolonne ſoll⸗ 
fort dem Stralkolonne vorauseilen. Die Flanken ⸗Kolonnen gehorchen fo: 
dem 1 zum Vorrücken. Detachements der Scharfſchügenbrigade 
8 1 Deckung und Matroſen, die mit Leitern, ſo wie Soldaten, die mit 
d ollſäcken verſehen waren, zogen ihnen voraus. Sie hatten ſich kaum vor 
W. Laufgräben gezeigt, als fie von dem mörderiſchſten Kleingewehr⸗ und 
usketenfeuer empfangen wurden. Die Vorderſten wurden entweder getödtet 
Se verwundet, und die Uebrigen fanden es unmöglich, weiter vorzurüden, 
le ag war ich Zeuge eines fo anhaltenden umd heftigen, mit Kleinge⸗ 
we euer verbundenen Kartätſchenſeuers aus den feindlichen Werken, welche 
dellſtändig bemannt zu fein ſchienen, und die lange Lifte der Todten und 
Verwundeten in der leichten und vierten Diviſion, fo wie unter den Matro⸗ 
en der Brigade, welche Kapitän Peel befehligte, der leider verwundet wurde, 
bade nicht ſchwer, werden zeigen, daß ein 175 großer Theil der Vorrük⸗ 
en fiel. Generalmajor Sir J. Campbell, welcher den Angriff zur 
N ken leitete, und Oberſt Shadforth v. 57. Regiment, der die Stürmen⸗ 
en befehli te, wurden beide getödtet. Eben fo Oherſt Nea von den könig⸗ 
en Füfilieven, der die Kolonne zur Rechten anführte. Ich kann nicht zu 
viel zum Lobe dieſer Offiziere ſagen. Ueber die Bewegungen der franzöſi⸗ 
en Kolonnen kannich Ihnen nichts Beſtimmtes angeben, und die Atmoſphäre 
ward durch den Rauch des ehe Kleingewehrfeuers ſo verdunkelt, daß es un⸗ 
möglich war, ſich durch perſönliche eobachtung über ihren Fortſchritt zu unterrich⸗ 
bei obgleich ich mich in einer zu dieſem Zwecke überaus günſtigen Stellung 
befand. Allein wie ich höre, drang ihre linke Kolonne unter General d' Au⸗ 
emarre bis über die vorgeſchobenen Werke des Feindes vor und bedrohte 
N Kehle des Malakoffthurmes, während die beiden anderen Kolonnen unter 
en Generalen Mayran und Brunet, welche leider beide getödtet wurden, 
auf eben ſo große Hinderniſſe, wie wir, ſtießen und ſich in Folge davon ge⸗ 
nöthigt ſahen, den Angriff aufzugeben. Die ueberlegenheit unſeres Feuers 
au dem Tage, an welchen wir daſſelbe eröffneten, veranlaßte ſowohl den 
General Pe ier, wie mich und die Artillerie⸗ und die „ 
er beiden Heere und die Truppen im Allgemeinen zu dem Schluſſe, daß das 
tuſſiſche Beihüsfeuer zum größten Behr überwältigt worden fei, und daß 
Wir die beabſichtigte Operation mit aller Ausſicht auf Erfolg unternehmen 
Onnten; der Erfolg jedoch hat gezeigt, daß die Hilfsquellen des Feindes 
noch nicht erſchöpft waren, und daß er noch die 19 hatte, von ſeinen 
Schiffen und Batterien ein überwältigendes Feuer auf die Angreifer auszu⸗ 
ießen. Während der direkte Angriff auf das Sägewerk vor ſich ging, 
erhielt General⸗Lieutenant Sir R. Pan den Auftrag, eine der Briga: 
7 den der dritten Divifion unter Befehl es General⸗Majors Barnard die 
Voronzow⸗Schlucht hinabzuſenden, um die Sturm⸗Kolonnen zu feiner Rech⸗ 
FR 5 unterſtützen. Die noch weiter links befindliche Brigade unter General⸗ 


Ma 


or Eyre ſollte die Werke an der Spitze der Kielbucht bedrohen. Die 
> chte der Generale habe ich 25 nicht erhalten und bin nicht im Stande, 
die Ew. Herrlichkeit heute zu überſenden. Allein General Eyre hatte einen 
Bi ſehr ernſten Strauß zu beſtehen, und ward verwundet, obgleich nicht ſchwer, 
Aud bemächtigte ſich eines Kirchhofes, welchen der Feind bis dahin ſorgfäl⸗ 
fig bewacht hatte, fo wie einiger innerhalb des Platzes gelegenen Häuſer. 
a jedoch die Front der Stadt nicht angegriffen wurde, jo ſah er ſich 
genöthigt, ſich mit feiner Brigade am Abend zurück zu ziehen. Ein aus⸗ 
führlicheren Bericht werde ich mit der nächſten Poſt abſenden. Zugleich werde 
die Gelegenheit benutzen, um Ihnen die Offiziere namhaft zu machen, 
: 42 mir beſonders erwähnt worden find. Ich habe die erſte Diviſton aus 
der he von Balaklava als Reſerve herangezogen und werde fie auf dieſen 
ohen laſſen. Die ſardiniſchen Truppen unter eneral La Marmora und 
die türkiſchen unter Omer Paſcha ſind am 17. über die Tſchernaja gegan⸗ 
! en und nahmen Stellungen vor Tſchorgun ein. Sie find > nit mit 
einer großen feindlichen Schar in Berührung gekommen. aglan. 
. rg die Berichte über die Verluſte der Flotten⸗Bri⸗ 
gade bis zum 18. incl. Leider find unſere Verluſte ſchwer. 
8 Be Der franzöſiſche Marineminiſter hat vom Viceadmiral Bruat folgenden 


richt erhalten: 
An Bord des Montebello, 19. Juni. 
Herr Miniſter! In dem Momente, wo die verbündeten Geſchwader von 


der Expedition nach Kertſch zurückgekehrt waren, trafen die Ober⸗Befehls⸗ 
haber Vorkehrungen zur Verfolgung der bereits erlangten Vortheile und ver⸗ 
abredeten einen ſehr ernſtlichen An 
Batterien des Sägewerks. 
Operation nicht verlangt worden, ſo 
Lyons und ich, daß wir dieſelbe begünſtigen könnten. Admiral Lyons konnte 
bei ſeinen . ARITO ungleich mehr Dampfer verwenden, als ich 
thun vermochte, da i 

tinopel zu 
ſem Dienſte Korvetten und ſogar Aviſos verwenden, und konnnte, als 
die Engländer vier Schiffe und drei Kanonenboote zum Beſchießen des 
Platzes ſchickten, ihnen drei Schiffe meines Geſchwaders zugeſellen, in⸗ 


von Narwa unternommene Expedition betrifft. An der Mündung des 
Fluſſes Narwa angelangt, bemerkte der Admiral, daß die Ruſſen ſehr 
gute Vertheidigungs⸗Anſtalten getroffen hatten. Eine bedeutende An⸗ 
zahl Truppen, darunter auch Reiterei, waren am Ufer zu erblicken. 
An der Oſtſeite der Flußmündung befand ſich eine Erdbatterie von 12 
und in der Nähe des Leuchtthurms eine Batterie von 10 Kanonen, 
Hinter letzterer erhob ſich noch eine andere Batterie, welche den Fluß 
beherrſchte. Die Schiffe und Kanonenboote feuerten einige Stunden 
lang auf die Batterien, richteten jedoch nichts aus und ſtachen wieder 
in See, um zur Flotte zurückzukehren. 

Der Oſtſee-Berichterſtatter des Flotten⸗Moniteurs bringt nähere An⸗ 
gaben über die unterſeeiſchen Höllenmaſchinen Jacobi's. Es find 
Gefäße von galvanifirtem Eiſenblech, die wie ein umgekehrter Zuckerhut 
— 14 Fuß hoch und 2 Fuß an der Baſis breit — an einem auf 
dem Boden befeſtigten Strick unterm Waſſerſpiegel ſchwimmen und in 
der unteren Hälfte eine Pulverladung, in der oberen einen Zünd⸗Ap⸗ 
parat enthalten, der durch den geringſten Stoß an eine außerhalb des 
Gefäßes liegende Querſtange die Exploſton bewirkt. Dieſe Querſtange, 
durch eine elaſtiſche Feder von einer in eine Glasröhre auslaufenden, 
durch die Achſe des Gefäßes gehenden, Stange leicht entfernt gehalten, 
verſetzt beim Widerrennen dieſer eine Erſchütterung, die dünne Glas: 
röhre bricht und verbreitet ihren Inhalt, Schwefelſäure, in mit Zünd⸗ 
maſſe angefüllte Baumwolle, eine dabei explodirende kleine Quantität 
Pulver öffnet die Scheidewand zwiſchen der Zündkammer und dem dar⸗ 
unter befindlichen Pulver, das nun ebenfalls Feuer faßt. 


Preuſt en. 

Berlin, 5. Juli. [Amtlich es.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Appellationsgerichts-Rath, Geheimen Für: 
ſtiz-Rath Freiherrn v. Schroeter zu Marienwerder, den rothen Ad. 
ler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Banquier Moritz Hein: 
rich Güterbock zu Berlin und dem Kaufmann Deetjen zu Buenos⸗ 
Ayres den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Uhrmacher⸗ 
Gehilfen Rasmus Kaas zu Aarhuus in Dänemark die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen. 

Se. konigl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt 
von Weimar hier wieder eingetroffen. 


O Berlin, 5. Juli. Der Hauptinhalt der öſterreichiſchen 
Cireular-Depeſche vom 28. v. Mts., welche an Preußen und 
die deutſchen Höfe geſendet iſt, geht darauf hinaus, Deutſchland neue 
Verpflichtungen aufzuerlegen, die über den Vertrag vom 30. April 
v. J. und den dazu gehörigen Zuſatz-⸗Artikel fortgehen. Die Depeſche 
verlangt rückhaltsloſe Anerkennung der öͤſterreichiſchen Politik, Aneig⸗ 
nung der vier Garantiepunkte und Beibehaltung der Kriegsbereitſchaft. 
Auf dieſe Note wird in den nächſten Tagen von hier aus eine Ant⸗ 
wort ergehen, jedoch nicht in Form einer Circular-Depeſche, ſondern 
einer nur an Oeſterreich gerichteten Note. Was den muthmaßlichen 
Inhalt derſelben betrifft, ſo können mit Recht aus den früheren Erklä⸗ 
rungen und Noten, welche Preußen abgegeben hat, Schlüſſe für den⸗ 
ſelben gezogen werden. Eine Aneignung der vier Garantiepunkte kann 
in der Antwortsnote hiernach nicht ausgeſprochen werden. 

Die Mittheilungen in den Zeitungen, welche davon ſprechen, daß 


gi den Malakoff⸗Thurm und die 
itwirkung der Marine für dieſe 
glaubten wir doch, Herr Admiral 


riff 


Obwohl die 


zu 
mich genöthigt geſehen, Fregatten nach Konſtan⸗ 


chicken. In Ermangelung der Fregatten mußte ich zu die⸗ 


dem jedes Schiff vereinzelt vor den Forts nach einer Zwiſchenzeit von einer 
halben Stunde erfchien. Wir ſind bei dieſen nächtlichen Expeditionen ſehr 
17 N geweſen. Seit dem Mogador vor unſerer Fahrt nach Kertſch zwei 

ann getödtet, wurden auf keinem frangöfifgen Schiffe Leute kampfunfaͤhig 
emacht. Die ig er waren bis zur vorletzten Nacht nicht minder vom 

lücke begünſtigt; diesmal aber erlitten ſie merkliche Verluſte. Eine Bombe, 
die an Bord des Terrible fiel, tödtete 2 Mann und verwundete 11. Andere 
Schiffe wurden gleichfalls getroffen, und der Geſammtverluſt der Engländer 
bei dieſer Gelegenheit betrug an Todten 7 und an Verwundeten 30 Mann. 
In der letzten Nacht warfen blos zwei Schiffe Kugeln in den Platz, und 
a ihr Feuer heftig erwiedert wurde, blieben de doch unbeſchädigt. Die 
Lebhaftigkeit des Feuers der ruſſiſchen Batterien verräth 3 viel Ge⸗ 
reiztheit des Feindes über dieſe fortwährenden Angriffe. ei dem Mangel 
an Kanonieren, in welchem der Feind ſich, nach allen Ausſagen der Ueber⸗ 
läufer, in Folge der langen Belagerung befindet, iſt es kein unerhebliches 
Reſultat, daß wir denfelben zwingen, feine Batterien auf der Seeſeite ſtets 
armirt ge halten, daß wir Wurfgeſchoſſe mitten in die von Truppen ange: 
füllte Stadt ſchleudern und die Garnſſon, namentlich aber jene Kanoniere 
ermüden, deren Ausdauer allein den langen Widerſtand von Sebaſtopol er⸗ 
klärlich macht. Es wird verſichert, daß in dem Momente, wo der grüne 
Hügel und die weißen Werke von unſeren Truppen angegriffen werden ſollten, 
die Ruſſen ſich genöthigt ſahen, aus den Quarantäne⸗Forts Kanoniere kom⸗ 
men zu laſſen, um das Feuer erwiedern zu können, das wir gegen die Re⸗ 
douten richteten, die wir nehmen wollten. Beſonders, um den Feind zu ver⸗ 
indern, dieſes Auskunftsmittel wieder anzuwenden, entſchloſſen wir uns, 
dmiral Lyons und ich, als wir von dem Vorhaben der Ober⸗Befehlshaber 
unterrichtet worden, dazu, mit den Dampfern der beiden Geſchwader in See 
zu ſtechen und vor den Häfen auf Kanonenſchußweite vorbeizudefiliren und, 
falls ſich die Gelegenheit bieten ſollte, einen ernſtlichen Angriff auf die Bat⸗ 
terien zu machen. BET, 

Um 3 Uhr Morgens dampften die beiden Geſchwader, und um 3½ Uhr 
meldeten uns Signal⸗Raketen von einem unſerer Werke, daß die verbünde⸗ 
ten Truppen gegen das Sägewerk und den Malakoffthurm rückten. Trotz 
des Nachdrucks, mit welchem dieſer 1 Angriff ausgeführt wurde, ent⸗ 
ſprach der Erfolg dem Muthe unſerer Truppen nicht; ſie konnten ſich nicht 
in den Werken, die ſie nehmen ſollten, feſtſetzen; doch, obwohl zum Rück⸗ 
zuge genöthigt, haben ſie keinen Zoll breit Terrain verloren und ſich in gu⸗ 
ter Ordnung in ihre Parallelen zurückgezogen, die ſie noch beſetzt halten. 
Bei Tagesanbruch waren alle 11 58 Blicke auf den Malakoffthurm gerich⸗ 
tet. Die Erfolgloſigkeit unſeres Angriffs wurde uns erſt fpäter offiziell ge: 
meldet; ſchon jedoch hatte es nicht an Anzeichen gefehlt, welche auf dieſelbe 
ſchließen ließen. Zwiſchen Admiral Lyons und mir war von vorn herein ver⸗ 
abredet worden, daß wir uns mit unſeren Streitkräften nur dann in den 
Kampf einlaſſen wollten, wenn wir uns von der Nützlichkeit einer ſolchen 
Diverſion überzeugt halten dürften. ; 

Die Erfolglofigkeit des Angriffes auf den Malakoff⸗Thurm darf, wofern 
wir den Ausſagen der Gefangenen Glauhen ſchenken können, nicht einzig 
und allein der Stärke dieſes Werkes zugeſchrieben werden. Unſere Truppen 
ſtießen auf beträchtliche Truppenmaſſen, die ſich ihrerſeits gleichfalls anſchick⸗ 
ten, den grünen Hügel und die weißen Werke ‚anzugreifen. Wenn unſer 
Ziel nicht erreicht würde, ſo wurde das des Feindes noch viel weniger er⸗ 
reicht, und obwohl zurückgeſchlagen, haben wir doch keinesweges das Terrain 
der Offenſive verlaſſen. Es ſteht außer allem Zweifel, daß wir uns auf 
demſelben zu behaupten und in Kurzem die Scharte wieder auszuwetzen wiſſen 
werden. 

Nachdem die ee den Tag 
warfen fie vor Sebaſtopol vor der au 


Platzes Anker. 5 . 
Der Vice Admiral und Ober-Befchlehaber Bruat. 


ueber die Sanitäts-Verhältniſſe des piemonteſiſchen 
Expeditionskorps in der Krim ſchreibt die „Gazzet. Piemonteſe“: 

„Wir haben ſchon berichtet, daß den angelangten telegraphiſchen 
Berichten zufolge, die Cholera unter unſeren Expeditionstruppen fort⸗ 
während abnimmt. Es werden dieſe Berichte auch durch andere De: 
peſchen beſtätigt, welche von dem Auftreten anderer Krankheiten ſpre⸗ 
chen, ein Umſtand, der das baldige gänzliche Verſchwinden in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. 

Man will den fo ſchnellen Nachlaß der Cholera wenigſtens theil: 
weiſe den vom Oberkommando und der Militäradminiſtration mit 
großer Schnelligkeit und vielem Elfer getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
zuſchreiben. Man verdankt es dieſen Bemühungen, daß im Spitale zu 
Kamara das unter den beſtehenden Verhältniſſen Möglichſte für die 
Krankenpflege geſchehen konnte; für die Reconvalescenten, denen mehr 
Bequemlichkeit gewährt wird, als man anfänglich gehofft hatte, ſind 
einige der unter dem Namen „Tentes Marquiſes“ bekannten Zelte her⸗ 
beigeſchafft worden, unter denen ſie ſich beſſer als in den Baracken be⸗ 
finden. Aus Faſchinen und Brettern ſind Betten und man könnte faſt 
ſagen, auch Säle hergeſtellt worden, die in Anbetracht der Verhältniſſe 
eines kampirenden Heeres alle Anerkennung verdienen. 

Das geſammte Sanitätsperſonal des Expeditionskorps iſt an die 
Spitäler in Balaklawa und Kamara abgegeben worden und genügt für 
den Augenblick den Anforderungen. In Ermangelung von Kranken⸗ 
wärtern wird allwöchentlich ein anderes Bataillon unter Aufſicht feiner 
Offiziere zu dieſem Dienſt kommandirt. 

Die Soldaten erhalten größere Kafſee⸗Rationen und Branntwein, 
der dem Trinkwaſſer zugeſetzt wird. Die Stimmung der Truppen iſt 
trotz der ſchweren Prüfung eine ſehr gute.“ 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Die letzte engliſche Poſt aus dem finniſchen Meerbuſen erwähnte 
bekanntlich, daß ein engliſches Schiff gegen Narwe einige Kanonen⸗ 
ſchüſſe gerichtet habe. Näheres war nicht bekannt geworden. Jetzt hat 
die engliſche Admiralität eine Depeſche des Kontre⸗Admirals Seymour 
erhalten, welche eine von demſelben auf Befehl des Admirals S. 
Dundas mit den Schiffen „Exmouth“ und „Blenheim“ und den Ka⸗ 
nonenbooten „Pincher“ und „Snap“ am 17. Juni nach der Bucht 


trage zwiſchen Preußen und Oeſterreich verhandel werde, beſtätigen ſich 
bis jetzt in keiner Weiſe, und offenbar iſt es aus der Luft gegriffen, 
wenn durch einen neuen Vertrag Modiſikationen in dem beſtehenden 
Vertrage oder in der bisher feſtgehaltenen politiſchen Stellung Preußens 
hervorgerufen werden ſollen. Sollte es wirklich beliebt werden, an die 
Stelle des bisherigen Vertrages einen neuen treten zu laſſen, ſo dürfte 
ſich der Inhalt deſſelben nur auf eine Sanktion des beſtehenden Ver⸗ 
trages und des bisherigen Verhaltens Preußens in der orientalifchen 
Frage beziehen. — Es ſind bereits Stimmen laut geworden, daß, 
nachdem Oeſterreich eine Reduktion ſeiner Armee vorgenommen hat, 
auch den mittleren und kleinen Staaten Deutſchlands, welche bei Wei: 
tem nicht ein ſolches Intereſſe an der orientaliſchen Frage haben kon⸗ 
nen, wie Oeſterreich, Erleichterungen der von ihnen eingeführten Kriegs⸗ 
bereitſchaft ihrer Kontingente zu Theil werden. Es iſt in der That nicht unbe⸗ 
gründet, daß die kleineren und mittleren Staaten die Koſten der Laſten, 
welche die Kriegsbereitſchaft erfordert, nicht füglich auf die Dauer tragen 
können. Nichtsdeſtoweniger ſoll Oeſterreich mit dem Antrage umgehen, 


indurch unter Dampf zugebracht, 
erſten Tragweite der Kanonen des 


in 8 oder hoͤchſtens 14 Tagen erfolgen kann. ö 
Zeitungen, daß von Seiten der kleinen Staaten auch Kaval⸗ 


behrt jeder Begründung. — Die hieſigen Getreidehändler, ſo 
wie andere Mitglieder der Kaufmannſchaft zu Berlin, 8 
Wunſch an der betreffenden Stelle kundgegeben, daß auf ofſiziel⸗ 
lem Wege ſtatiſtiſches Material über den Handel und die In⸗ 
duſtrie der Hauptſtadt mit möglichfter Genauigkeit und Vollſtändigkeit 
zufammengetragen werde. — Von anderer Seite, aus den kaufmänni⸗ 
ſchen Kreiſen, welche ihre Waaren zu Schiffe beziehen oder fortſchicken, 
iſt in diefem Jahre der Antrag wegen Schifſbarmachung der Oder ıc. 
erneuert worden. — Von Seiten 90 De Berlins iſt die Bitte 
ergangen, die Beſtimmung, daß Phosphor, 
100 Pfund nicht mit de e verladen werden dürfe, möge 
aufgehoben werden, und die Verſendung bon Phosphor hinſichtlich der 
Quantität keine Beſchränkung erleidee 8 
Potsdam, 4. Juli. Se. Mafeſtät der König empfingen 
geſtern die gewöhnlichen 
dem Miniſterpräſidenten v. 
5. Juli. Woeſräge entgegen 
ewöhnlichen Vo „ 
Baut ee königl. Hoheit des Pri 
ten, Hochſtwelcher, ſowie auch Se. 


Manteuffel. 


nzen von Preußen empfangen hat⸗ 
königl. Hoheit der Prinz Friedrich 


EN Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal . 
— erſcheint. 5 
* 2 9 


hier ein neuer Vertrag oder Zuſatz-Artikel zu dem beſtehenden Ver⸗ 


daß die Kriegsbereitſchaft ſo eingerichtet werde, daß die Mobilmachung 
Die Angabe in den 


lerie-Kontingente in Kriegsbereitſchaft geſetzt werden ſollen, one 
haben den 


iften von mehr als 


Vorträge ein arbeiteten nach der Tafel mit “ 


Se. Majeſtät der König nahmen geſtern Vormittag die Bi 
nachdem Allerhoͤchſtſie vorher einen 
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benutzbar fein werden. 


richten. Die in Wien eröffneten Konferenzen 
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Wilhelm, Nachmittags an dem Diner bei Ihren Majeſtäten theilnah⸗ 


men. Später arbeiteten Se. Majeſtät noch mit dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten. (St. Anz.) 

Swinemünde, 4. Juli. So eben läuft Sr. Majeſtät Fre⸗ 
gatte „Thetis“, von Danzig kommend, hier ein, um den Reſt des 
hier ſtationirt geweſenen See-Bataillond an Bord zu nehmen und 
demnächſt eine Uebungsfahrt zu unternehmen. (Nd. Ztg.) 

b Deut ſehland. 

Stuttgart, 3. Juli. In der Kammer der Abgeordneten 
verlas der Sekretär ein Reſkript, wonach der Kammer auf denen Bitte 
um Verminderung des Standes des Truppenkorps zu erkennen ge⸗ 
geben wird, daß die königliche Regierung dieſen Gegenſtand bereits in 
ernſte Erwägung gezogen und ſich damit befaßt habe, und daß ſie ſich 
vorbehalte, die Angelegenheit bei der Bundesverſammlung in Anregung 
zu bringen. (S. M.) 

Gotha, 4. Juli. [Dr. Fiſcher verhaftet.] Nach Mitthei⸗ 
lungen aus Koburg iſt daſelbſt geſtern der fürſtl. Lippeſche Kabi— 
nets⸗Miniſter Dr. Hannibal Fiſcher von der Polizei zur 
Haft gebracht worden. Veranlaßt wurde dieſe Arretirung durch 
die unziemliche Ausdrucksweiſe, welche Fiſcher als Verfaſſer der gegen 
die Geſetze von 1848 und 1849 gerichteten, gegenwärtig beim Bundes⸗ 
tage zur Verhandlung vorliegenden Beſchwerde der früheren Stände in 
Beziehung auf Se. Hoheit den Herzog und auf die Staatsregierung 
gebraucht hat. Die gegen ihn geltend gemachte Anklage lautet auf Maje: 
ſtätsbeleidigung. (N. Pr. Z.) 

Aus Thüringen; 1. Juli. Ungeachtet der Reduktion der 
öſterreichiſchen Armee finden dennoch in Thüringen bedeutende Ankäufe 
von Pferden, beſonders von ſolchen, welche für die leichte Reiterei ver: 
wendet werden ſollen, durch öſterreichiſche Agenten ſtatt. Auch für 
die ſächſiſche Kavallerie ſind in neueſter Zeit viele Ankäufe gemacht, 
und namentlich aus dem Herzogthum Gotha 400 Pferde nach Sad): 
ſen ausgeführt worden. (Frkf. J.) 

Dresden, 4. Juli. Ich erfahre von zuverläffiger Seite, daß 
das hieſige königl. Kabinet ſich bereits gegen die von Oeſterreich 
am Bundestage zu ſtellenden Anträge geäußert hat. Die Anträge 
waren auch hier zur vorläufigen Rückäußerung vorgelegt und es ſcheint 
demnach faſt, daß die öſterreichiſche Regierung ihre Anträge nur dann 
wirklich beim Bundestage ſtellen will, wenn ſie ſich vorher der Ma— 
jorität der Stimmen verſichert hat (2). Ueber den Inhalt dieſer 
Anträge höre ich nur, daß Oeſterreich die Verſicherung in den Vorder⸗ 
grund ſtellt, keine neue Verpflichtung vom Bunde verlangen zu wollen, 
und gleichwohl unmittelbar darnach die rückhaltloſe Anerkennung ſeiner 
Politik und die Annahme der vier Punkte als eines Ganzen bean⸗ 
ſprucht. Sollte die öͤſterreichiſche Regierung wirklich in ſolch einer An⸗ 
nahme der vier Punkte ſeitens des Bundes eine neue Verpflichtung 
nicht erkennen? (N. Pr. 3.) 

Hannover, 4. Juli. Geſtern iſt den Ständen das nachſtehende 
Schreiben des Miniſteriums zugegangen: 

In Erwiderung auf den Antrag der allgemeinen Stände⸗Verſammlung 
vom 20. Juni, derſelben alle diejenigen Aktenſtücke mitzutheilen, welche zur 
Beurtheilung des Ganges der Verhandlungen über die hannoverſche Verfaſ⸗ 
dare beim Bundestage, ſowie der Bedeutung der Bundes = Beſchlüſſe 
vom 12. u. 19. April d. J. alles, daß ſind, glaubt die königliche Regierung den 
Grundſatz r dee zu müſſen, daß die Verhandlungen derſelben mit dem Bun⸗ 
destage oder deſſen Organen überhaupt nicht zu denjenigen Gegenſtänden ge⸗ 
hören, über welche mit der allgemeinen Stände⸗Verſammlung kommunizirt 
werden muß; denn inſofern die königliche Regierung Beziehungen Sr. Maj. 
des Königs zum deutſchen Bunde In Sr Sim hat, entſcheidet die völlig 
unabhängige Stellung, welche der Landesherr als Bundesglied einnimmt, 
und daher werden die Verhandlungen mit der Bundesverſammlung dem Ge⸗ 
ſchäftskreiſe der allgemeinen Stände fern bleiben müſſen. Obgleich die kö⸗ 


nigliche Regierung an dieſem Prinzipe auch fernerhin feſtzuhalten verpflichtet 


iſt, fo trägt dieſelbe doch, um ihr Entgegenkommen zu bethätigen, in dem 
vorliegenden ſpeziellen Falle kein Bedenken, der allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung aus den Verhandlungen beim Bundestage die nachfolgenden Aktenſtücke 
mitzutheilen, welche zur Herbeiführung eines gen Verſtändniſſes der hier 
in Frage befangenen Bundesbeſchlüſſe geeignet ſind, — als 1) den Bericht 
der Bundes ⸗Reklamations⸗Kommiſſion über die land⸗ und ritterſchaftliche 
Beſchwerdeſache; 2) die auf Seite 4 jenes Berichts als Material in Bezug 
genommene Denkſchrift; 3) den Bericht des Bundes⸗Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
über die hannoverſche Verfaſſungsſache. Näheres darüber, inwiefern etwa 
außerdem einem von der allgemeinen Ständeverſammlung niedergeſetzten Aus⸗ 

Mittheilungen vertraulich gemacht werden können, wird hier 
nicht zu mmen fein; ſoviel aber iſt gewiß, daß auch hiervon alle Ver⸗ 
handlungen ausgeſchloſſen bleiben müſſen, welche bundesfeitig ausdrücklich 
als vertrauliche reſp. ergangen oder gefordert ſind. Die königl. Regierung 


beſitzt dem Bunde gegenüber die Befugniß nicht, die unter dem Siegel des 


Vertrauens gepflogenen Kommunikationen über die allgemeine Verfaſſungs⸗ 
ſache in größerem Umfange zur Kenntniß der Ständeverſammlung zu brin⸗ 
en, als dieſes bereits auf Seite 5 des betreffenden Ausſchußberichts geſche⸗ 
en iſt. Der Wunſch der allgemeinen Ständeverſammlung, rückſichtlich der 
edachten Verfaſſungsſache zur 0 des Ganges der Verhandlungen 
n den Stand geſetzt zu werden, wird eine A — von dem obigen Grund⸗ 
ſatze nicht motiviren können, zumal jene Verhandlungen ſich geradezu auf 
die Auslegung und geſicherte Anwendung von Bundes⸗Grund 95 — mithin 
auf einen Gegenſtand bezietzen, deſſen 
ner us zum ausſchließlichen Ermeſſen der Bundes⸗Verſammlung ver⸗ 
ſtellt iſt. Aus dieſen Gründen muß eine Mittheilung der zuletzt gedachten 
Aktenſtücke — welche eg nach Auſicht der königl. Regierung überall 
für die Auslegung des fraglichen Bundesbeſchluſſes von Intereſſe nicht ſind 
— auf allerhöchften Befehl unterbleiben. 

Hannover, den 29. Juni 1855. 

5 Königliches Geſammt⸗Miniſterium. 

Lütcken. v. Brandis. Wedemeyer. v. Lenthe. Buſch. Bergmann. 

Nuſ land. f 

C. Aus dem Königreich Polen — meldet ein Brief von der 
Grenze vom 2. Juni — ſind ſeit vier Wochen alle Pferde, die auf 
dem Lande zuſammenzubringen waren, weggeführt worden; und zwar 
hat die Militärbehörde bei der diesmaligen Anſchaffung das kluge und 
wirkſame Mittel angewendet, den Lieferanten ihre Pferde baar zu be⸗ 
zahlen. Dieſer Zauber verfehlte ſeine Wirkung nicht. Selbſt die ſchon 
in den Wäldern geborgenen Thiere kamen auf den Klang der Silber: 
Rubel und Imperialen aus ihrem Verſteck. Die Noth auf dem Lande, 
wenigſtens ſo weit man hier an der Grenze es beobachten kann, iſt 
in Polen ſo groß, daß der Bauer gern auch das letzte Pferd um 
baares Geld hingiebt. Wie es mit der Zukunft werden ſoll, daran 


denkt in Polen ſo wenig der Bauer als, ſo ſcheint es, die Regierung. 


— Es iſt übrigens von der größeren Anzahl von Thieren, die ich 
geſehen habe, nicht zu begreifen, wie fie auch nur den Transport nach 
der Krim, wohin ſie beſtimmt ſind, überdauern können; noch viel we⸗ 
niger iſt es denkbar, daß ſie, dort angekommen, für militäriſche Zwecke 


Frankreich. 

Paris, 3. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht an der Spitze 
feines nicht offiziellen Theils folgenden wich tigen Artikel, der als eine 
wahrhafte Vervollſtändigung der Rede betrachtet werden kann, mit der 


der Kaiſer geſtern die Sitzung des Senats und des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers eröffnete. f 5 


5 . hat die We zu einer a Sigung unte. 
um ein uf an i on ns zu 
„ en neuen Aufr ihren ſch find geſchloſſen 2 — 


den, ohne ein anderes Reſultat ergeben zu haben, als daß fie den ſyſtemati⸗ 
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ſchen Widerſtand Rußlands gegen jeden ernſten Vorſchlag einer Uebereinkunft 
von neuem mehr ins Licht geſtellt haben, und es ſind neue Anſtrengungen 
nothwendig, um das petersburger Kabinet zu einem ſolchen Nor zu be⸗ 
ſtimmen, wie unſere Ehre und die Intereſſen Europas ihn dr ern. - 

Wenn die letzten Unterhandlungen fruchtlos geblieben find, fo hat die 
Regierung des Kaiſers wenigſtens das Bewußtſein, Alles, was in ihrer Macht 
ke gethan zu haben, um fie fruchtbar zu machen. Als das wiener Ka⸗ 

inet nach der Unterzeichnung des Vertrags vom 2. Dezember ſie von den 

Schriften des Fürften Gortſchakoff unterrichtete, um in Bezug auf den Frie⸗ 
den in Unterhandlungen zu treten, war ſie berechtigt, eine ſo plötzliche Ver⸗ 
änderung in der Haltung Rußlands nicht ohne Mißtrauen aufzunehmen. 
Sie konnte in der That nicht wurf haben, daß Rußland einige Monate 
vorher die vier Bürgſchaften, welche ihm von Oeſterreich überreicht worden 
waren, um ſich denſelben anzuſchließen, mit Stolz als ſeine Würde tief ver⸗ 
letzend verworfen hatte. Indeſſen willigte die Regierung des Kaiſers aus 
Rückſicht für den wiener Hof, mit dem fie eben ein Bündniß abgeſchloſſen 
hatte, das in ihren Augen von hohem Werthe war, in dieſe Unterhandlun⸗ 
gen ein. 8 

Kaum hatten die Bevollmächtigten der Verbündeten aus dem Munde 
des Fürſten Gortſchakoff die Zuſtimmung Rußlands zu den vier Bürgſchaf⸗ 
ten erhalten, als das petersburger Kabinet darüber eine Verſion veröffent⸗ 
lichen ließ, die die Tragweite derſelben beträchtlich beſchränkte und die 
wenige Aufrichtigkeit bewies, mit der es ſich auf dieſe Unterhandlungen ein⸗ 
laſſen werde. Nichtsdeſtoweniger glaubte die Regierung des Kaiſers, die ſich 
Oeſterreich gegenüber für gebunden erachtete und ſich darauf beſchränkte, in 
Uebereinſtimmung mit ihren Verbündeten ihre Maßregeln zu nehmen, damit 
der Sinn der Zuſtimmung des Fürſten Gortſchakoff in der erſten Zuſammen⸗ 
kunft der Konferenzen von Neuem feſtgeſtellt würde, das mit Stillſchweigen 
übergehen zu müſſen und die Unterhandlungen wurden eröffnet. 

In dieſem Augenblick war die Lage ſehr 2 17 * 
reich durch einen Vertrag verbunden, der die a der 4 Bürg⸗ 
ſchaften rade zum Ziel hatte; und ein am 28. Dez. unterzeichnetes 
Protokoll hatte dieſen 4 Hauptpunkten eine Interpretation gegeben, welche 
den drei Maͤchten eben ſo wenig wie Rußland ſelbſt erlaubte, die Bedeutung 
derſelben zu verändern oder die Ausdehnung derſelben mißzuverſtehen. Wenn 
Rußland am 1. Jan. 1855 den 4 Punkten ſich nicht angeſchloſſen hatte, 
ſo mußte das wiener Kabinet kraft des Art. V. des Vertrages 
vom 2. Dezbr. Maßregeln ergreifen, um es mit Waffengewalt 
zur Annahme derſelben zu zwingen. Der Eintritt der Ver⸗ 
pflichtungen Oeſterreichs war blos in Folge der Zuſtimmung, 
die wir zu der Eröffnung der Unterhandlungen gegeben hate 
ten, bis zum Ausgang der Konferenzen vertagt. ER 

Man weiß, daß die Regierung des Kaiſers eine große Wichtigkeit auf 
den 3. Punkt legte. Sie war nicht der Anſicht, daß die Aufhebung des ruſ⸗ 
ſiſchen Protektorats in den Fürſtenthümern, die Freiheit der Donauſchifffahrt 
und die Unabhängigkeit des Sultans in ſeinen Beziehungen zu ſeinen Unter⸗ 
thanen des griechiſchen Glaubens ſo lange geſichert ſein, als der Kaiſer von 
Rußland im ſchwarzen Meere ſolche Streitkräfte unterhalte, die hinreichen, 
um am andern Tage nach der Unterzeichnung des Friedens die verlorenen 
Stellungen wieder zu erobern. Dieſe Ueberzeugung kheilten die drei verbün⸗ 
deten Mächte. Deshalb hatten ſie auch in dem Protokoll vom 28. Dez. er⸗ 
klärt, daß die 3. Bür 955 nicht nur die Einführung des osmaniſchen Reichs 


—ů — 
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in das europäiſche Recht, ſondern auch das Aufhören des ruſſiſchen 
Uebergewichts im ſchwarzen Meere enthalte. Von den Kabineten zu 
Paris und London wurden zur Erfüllung des Zweckes des dritten Punktes 
zwei Syſteme aufgeſtellt. Das Eine bildete ein Syſtem der Neutraliſa⸗ 
tion, welches den Euxin allen Kriegsflaggen, welcher Nationalität ſie auch 
angehören mögen, verſchloß, und auf dieſe Weiſe jeden Kriegsfall in dieſen 
Gewäſſern beſeitigte, die von jeet an nur dem friedlichen Kampfe der Han⸗ 
dels⸗Intereſſen geöffnet fein ſollten. Das andre ein Syſtem der Beſchrän⸗ 
kung, welches Rußland geſtattete, wieder in dieſen Meeren zu erſcheinen 
und in denſelben eine hinreichende Zahl von Schiffen zu unterhalten, um ſei⸗ 
ner Würde und ſeinem Gebiete Achtung zu verſchaffen, ohne daß die von 
uns geforderte Ueberwachung einen angreifenden oder drohenden Charakter 
an ſich tragen ſollte. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten lehnten jegliche Dis⸗ 
kuſſion in Betreff des erſten Syſtems ab, und weigerten ſich hartnäckig, den 
Grundſatz des zweiten einzuräumen. Sie machten dagegen zwei Vorſchläge. 
Der, welcher ſelbſt nach den Aeußerungen des Herrn v. Buol ſich am 
3 von den unſrigen entfernte, hatte durchaus nicht die Abſicht, auf 
eine bleibende und geregelte Weiſe der Schiffs⸗Uebermacht Rußlands im 
Orient ein Ende zu machen. Das Verwerfen jeglichen Grundſatzes 
der Beſchränkung von Seiten der ruſſiſchen Bevollmächtigten 
entband uns mit vollem Rechte des Verſprechens, was wir an 
Oeſterreich gethan hatten, auf der Grundlage der 4 Punkte zu 
unterhandeln, und waren demgemäß berechtigt, den Schluß der Konferen⸗ 
zen zu verlangen, indem wir Akt von dem wirklichen Eintreten des Vertrags 
vom 2. Dezember nahmen. 

Das wiener Kabinet hatte dennoch die Idee, einen neuen Vorſchlag zu 
machen und einzubringen, welchen genau zu prüfen die Kabinete von Paris 
und London geneigt waren, ehe ſie ſich von den Konferenzen zurückzogen. 
Dieſer Vorſchlag beſtand in einem Syſteme von Gegengewichten. Als 
Grundſatz ſtellte man die Gegenwart zweier Kriegsſchiffe von jeder der drei 
verbündeten Mächte auf, die im ſchwarzen Meere ſtationiren ſollten. Sobald 
Rußland ſeine jetzt in jenem Meere ſchwimmende Flotte vermehrte, ſollten 
die drei Mächte befugt ſein, jede für ſich, Schiffe in jene Gewäſſer zu ſen⸗ 
den, welche die Hälfte der ruſſiſchen Schiffszahl betrage. Endlich, im Falle 
der Charakter dieſer Vergrößerungen als angreifend erkannt würde, follte 
der Sultan die Befugniß haben, die Meerengen allen Flotten der verbünde⸗ 
ten Flaggen zu öffen. 9 

Das wiener Kabinet erkannte die Unzulänglichkeit dieſes Vorſchlages fo 
gut, daß es ſich erbot, mit Frankreich und England einen Vertrag zu un⸗ 
terzeichnen, kraft deſſen die Parteien die Vergrößerung der ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte als angreifend betrachten ſollten, ſobald dieſelben wieder die Höhe, die 


ſie vor 1853 hatten, erreicht hatten. 5 I 

Mithin konnte Rußland bis auf ein Schiff ohne eine wirkliche Gefahr 
ſeine Marine auf den drohenden Fuß wiederherſtellen, auf dem ſie vor dem 
riege war. Man verlangte keine direkte und beſtimmte Verpflichtung, und 
man ſetzte an die Stelle der Verpflichtungen, die ihm auferlegt werden ſoll⸗ 
ten, die Idee von Verbindlichkeiten, welche die drei Mächte unter ſich übernommen 
haben würden, nur in der Folge, eine Gefahr abzuwehren, n e 
verzichtet hatten. Ohne Zweifel würde die öffentliche Meinung in dieſer Ueber⸗ 
einkunft nur ein Mittel, das die Schwierigkeiten nur umgehen ſollte, die bei 
der Stirne anzufaſſen man nicht wagte, und obendrein einen ſichern Beweis 
der Ohnmacht der verbündeten Regierungen geſehen haben, die Frage in 
Uebereinſtimmung mit dem Geiſte der dritten Bürgſchaft zu löſen. Das 
wiener Kabinet legte hierauf den Kabinetten von Paris und London einen 
Plan vor, der auf die Beſchränkung gegründet und der Art war, daß er 
uns in dieſer Hinſicht befriedigen konnte; dagegen ward er auf der anderen 
Seite unvollſtändig, indem er kein Ultimatum mit einem casus 
beiti enthielt, Es konnte nicht von Nutzen fein, einen Plan zu diskuti⸗ 
ren, von dem wir im Voraus wußten, daß Rußland deſſen Grundſatz kate⸗ 
gerifeh abweiſen Se ” den im Nothfalle mit den Waffen durchzuführen 

eſterreich nicht verſprach. : 

die Were ndirdgen wurden demnach geſchloſſen und der Krieg hat fortan 
die ſchwebenden Fragen zu löſen. Indem ſie es bis zur Evidenz darthaten, 
daß Rußland kein Mittel annehmen werde, das wirklich geeignet ſei, ſeinem 
Uebergewicht im Euxinus ein Ende zu machen und die dritte Bürgſchaft zu 
verwirklichen, hatten auf der andern Seite die . zum Ergeb 
niffe, den Verpflichtungen, welche Oeſterreich Frankreich und England gegen: 
über eingegangen war, die Fülle ihrer Stärke zu verleihen. 

Ueberzeugt, in Uebereinſtimmung mit der engliſchen er Alles ge: 
than zu haben, was von ihr abhing, um den bſchluß des Friedens zu er⸗ 
leichtern, hat die Regierung des Kaiferd an der bis auf dieſen Tag befolg⸗ 
ten Politik nichts zu ändern. Das Ziel der beiden Mächte iſt ſeit dem An⸗ 
fange des Krieges durch den Vertrag bezeichnet, welcher ihr Dr 

rankreich und England haben kein anderes Ziel im Auge, als die Wieder⸗ 
erſtellung des Gleichgewichts auf Grundlagen, die feſt genug ſind, um ge⸗ 
gen einen Ehrgeiz zu ſchuͤtzen, der ſeit fo vielen Jahren für Europa perio- 
diſch ein Gegenſtand von Beſorgniſſen und Unruhen iſt. Die Regierung des 
Kaifers wird fortfahren, die Aufgabe er verfolgen, die die Vorſehung ihr 
auferlegt hat, und zwar mit der Mäßigung, mit der alle den Akte 
in dieſer ſchon langen Kriſis . ind. Für die Vertheidigun 
einer Sache bewaffnet, die, weil ſie alle Sympathien in ſich vereinigt, au 
alle Fahnen vereinigen ſollte, wird ſie nichts vernachläſſigen, um die be⸗ 
reits geſchloſſenen Bündniſſe fruchtbar zu machen und um deren neue ab⸗ 
Uli doch ſollte ſie auch mit England allein das vorzüglichſte 

ewicht der Bürde bis zur Beendigung des Kampfes zu tragen ha⸗ 
ben, ſo hat ſie in den militäriſchen Muth der beiden Armeen, in den bürger⸗ 
lichen Muth der beiden Nationen ein gänzliches Vertrauen. Es wird ihr ge⸗ 
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lingen, man kann darüber keinen Zweifel 1 den bei den Unterhandlun⸗ 
gen ſchwebend gebliebenen Hagen eine Löſung zu geben, die der nationalen 
Ehre, den Intereſſen und Wünſchen Europa's gewiß iſt.“ 


8 „ t e 
ondon, 3. Juli. In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung verlieſt det 
Lordkanzler folgende königliche Botſchaft: „Viktorſe Regina. In dns 
gung der großen und glänzenden von dem verſtorbenen Fitzroy James Henry 
ord Raglan, Feldmarſchall im Heere Ihrer Majeſtät und Ober⸗Befehls⸗ 
haber der Streitkräfte Ihrer Majeſtät auf dem Kriegsſchauplatze im Orient 
während des Krim⸗Feldzuges, geleiſteten Dienſte, und von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt, feiner Wittwe, Emily Harriet Lady Raglan, feinem Sohne und Erbe 
ſeines Titels, Richard Henry Lord Raglan, und dem nächſten leiblichen 
männlichen Erben des befagten Richard Henry Lord Raglan ein auffallen⸗ 
des Zeichen ihrer Gunſt zu verleihen, empfiehlt Ihre Majeſtät dem Haufe 
der Lords, den zur Erreichung des Zwecks nöthigen Maßregeln ſeine Zuſtim 
mung zu geben.“ Lord Panmure: Ich zeige an, daß ich morgen die In 
ar dieſer Botſchaft beantragen werde. Die Bill zur Verhütung 


E 


Unterhaus⸗ 


Lord R. Grosvenor entgegnet, in Anbetracht des Umſtandes, daß die Bill 
einer falſchen Auslegung in hohem Grade ausgeſetzt ſei und leicht in einem 
lächerlichen Lichte 7 9 könne, in Anbetracht ferner der furchtbaren 
Oppoſition, von der ſie bedroht werde, ſo wie der nicht mehr langen Dauer 


Schweiz; 

Bern, 2. Juli. Heute wurde die Bund esverſammlung er⸗ 
öffnet. Den National⸗Rath begrüßte ihr Präſident, Herr Dr. K. Pfof⸗ 
fer, in einer kurzen Anrede, in welcher er der verſtorbenen Bundes- 
räthe Druey und Munzin ger gedachte und die Früchte nachwies, 
welche die neue Bundesverfaſſung der Schweiz gebracht habe. Hierauf 
wurde im erſten Skrutinium Herr Dr. Eſcher von Zürich zum Prä⸗ 
ſidenten und Herr Blöſch von Bern zum Vice-Präſidenten gewählt. 
— Mit der Wahl des Führers der berniſchen Konſervativen zum Vi⸗ 
cepräſidenten iſt der alte Parteihader aus der Verſammlung gewichen; 
mit ihr hat man den erſten Schritt zur wirklichen Verſöhnung der 
Parteien gethan. Der Ständerath wählte Hrn. Staatsrath Fornerod 
aus Lauſantze zum Präſidenten und Hrn. Schwarz aus Aarau zum 
Vice⸗Präſidenten. i (Fr. J.) 
— — ——0öd— — cmen mem 

Breslau, 6. Juli. [Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: Ketzer⸗ 
berg Nr. 32 ein Sommer⸗liebersſeher, 1 Paar braune Bucksling,⸗Beintleßer, 
1 Paar Sommer⸗Beinkleider, 1 ſchwarzſeidene Weſte, 1 Paar Gummiſchuhe 
und 10 Stück Weinflaſchen; von einem Wagen auf der Chauſſee Aae 
Klettendorf und Jeſchwitz ein Ballen Kaffee, 1 Sack mit 5 Pfund Minium, 
5 Pfund Oelgrün, 10 Pfund Tarnowitzer⸗Glätte, 2 Ballen — — gez. ein 
durchſtrichenes Dreieck, in deſſen unterer breiterer Hälfte die Buchchaben L 
& S ſtehen, neben dem Dreieck die Ziffern 3164 & 3165, und enthaltend 
6 Pfund Siegellack, einige Rieß Kanzlei⸗ und Konzept⸗Papier, blaue Akten⸗ 
deckel, kleines Kattun⸗Papier und Poſtpapier. 

Eine angeblich im Walde bei Haltauf, Kreis Trebnitz, gefundene Sagt 
flinte, welche man hierorts zu verwerthen beabfichtiäte, iſt mit Beſchlag ber 
legt worden. — Gefunden wurde: ein Schlüſſel, verſehen mit einer grünen 
Etiquette, gez. 4. Regiſtratur. > . 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Wolkonsky mit Frau nebſt Ge⸗ 
folge und Dienerſchaft aus Rußland. Se. Excellenz Wirkl. Geh. Staats⸗ 


und Finanzminiſter v. Bodelſchwingh a. Berlin. Königl. Ober⸗Land⸗Po 
meiſter v. Schönfeld, a. Berlin N. eb. Dr. Köſter mit Frau, a. Pw 
Marine⸗Kommandant v. Benikoff aus Haag. (Pol.⸗Bl.) 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
„Die Nr. 152 des „Pr. St.⸗Anz.“ bringt: 
1) Die Bekanntmachung vom 30. Juni d. J,, betreffend die Poſt⸗ 
Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Preußen einer⸗, Schweden und Dänemark 


andererſeits. 
Juli d. J., betreffend die Ziehung von 


2) Die Bekanntmachung vom 2. 
See eee N 
3) Die Bekanntmachung vom 14. Juni d. J., betreffend die Einrei⸗ 
chung der Stamm⸗Aktien der münſter⸗hammer Eiſenbahn, behufs ihrer 
Abſtempelung ꝛc. - 
Die Nr. 153 bringt: ? 

1) Eine Verordnung vom 7. Mai d. J., betreffend die Feſtſtellung des 
Beitrag⸗Kataſters für die Nieder⸗Oderbruchs⸗Melioration. } 
2) Eine | vom 28. Juni d. J., betreffend den Steuerſatz von 
inländiſchem Rübenzucker und die Eingangszollſätze von ausländiſchem Zuk⸗ 

ker und Syrup, für den Zeitraum vom 1. September d. J. bis Ende 
Auguft 1857. N 
Die Nr. 154 bringt: 3 
1) Das Privilegium vom 6. Juni d. J., wegen 1 Sn auf die 
Inhaber lautender neuwieder Stadt- Obligationen zum Betrage von 
35,000 Thalern. : N a 
2) Eine Bekanntmachung vom 2. Juli d. J., betreffend die 1 
Beſtätigung der Statuten einer unter den Namen „Pomerania See⸗ 
und eiche erſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin“ daſelbſt gebildeten Aktien⸗ 
Geſellſchaft. 4 
— ———— — —— — 
Börſenberichte. ö 
Berlin, 5. Juli. Die Börſe, Anfangs günſtig geſtimmt, nahm in ihrem 
Verlaufe eine flaue Tendenz an, und mehrere Aktien ſchloſſen billiger. ag⸗ 
deburg⸗palberſtädter allein find bei mehrfeitiger Frage 5% geſtiegen. Von 
Wechſeln ſtellten ſich Amſterdam in beiden Sichten, Haris und Wien hö 
Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. 4% 140 etw. bez. u. Br. Köln: 
Minden. 3% 16 164 u. Ende 162 bez. Prioritäts 44,% 101 / Br. dito II. 
miss. 5% 103 Br. dito II. Emiss. 4% 93 Gi. dito III. Emiss. 4% 
93 bez u. Gl. Ludwh.⸗Bexb. 4% 149% a 147% bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 
4% 49% „ % bez. dito Prior. 5% — — Riederſchl.⸗Märk. 4% 95 bez. 
Prior. 4 93% bez. Prior. Ser. I. u. It. 4% 93 bez. dito Prior. Ser. III. 
4% 92% Gl. dito Prior. Ser. IV. 5% 102% Gl. Niederſchl.⸗Märk.⸗ 
1 05 — — Obberſchl. Lit. A. 34% 227 % Br. Liti. B. 3 % 
115 55 Pe Lie A. 4% 94% 55 dito it, 15 34% 85 — 1 15 
Litt. D. 4% 4 bez. dito Lit. E 3½ % 4 bez. einiſche 4 
a 107 a Frior. Stm. 47 106 3 100% 15 Prior. 
W ge oſ. 3½%% WO bez. Prior. 4% 


164% 


rämien⸗Anleihe von 1855 3½% 17% a ½ bez. St.⸗Schuldſch. 3% 
8 5 42 2 1 1617 U. 


lau 2 Monat 99% bez. R 


C. Breslau, 6. Juli. [Produktenmarkt.] Markt flau, Preiſe weichend. 
Umſatz ſehr unbedeutend zu 3 Notirungen. Weizen weißer ord. 
85—103 Sgr., mittel bis Nr 105—112 Sgr., gelber ord. 85—100 Sgr., 
mittel bis fein 103— 108 Sgr. Roggen ord. 74—80 Sgr., mittel bis fei 
82—85 Sgr. Gerſte ord. 52—54, mittel 56, feine 58 Sgr. Hafer 34— 
43 Sgr. Erbſen 75—80 Sgr. Rübſen, Winter, 120—125 Sgr. gefor⸗ 
dert. 


